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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen-⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


VI. Jahrg. 


——— 


Argentinien. 
hi Die argentiniſche Regierung giebt ſich jetzt große Mühe, 
e Einwanderung zu befördern und ſie bietet den Einwande— 
ern Sicherheiten, welche anderwärts nicht geboten werden. Wir 
aben natürlich keine Urſache, eine Zunahme der deutſchen Aus: 
Anderung zu wünſchen; andererſeits muß aber doch mit der 
hatſache gerechnet werden, daß Tauſende jährlich ausziehen, 
M in fremden Ländern ihr Glück zu ſuchen. Da kann es nur 
berdienſtlich ſein, wenn von berufener Seite die Aufmerkſamkeit 
auf ſolche Gebiete gelenkt wird, welche die Bedingungen für das 
ortkommen deutſcher Auswanderer bieten und dieſelben nicht 
Alzuſehr enttäuſchen. Sicherlich in dieſem Sinne geſchieht es, 
enn der „Export“, das Organ des Centralvereins für Handels— 
Jeographie, die Aufmerkſamkeit auf Argentinien lenkt. Das ge— 


lannte Blatt äußert ſich eingehend über die Lage in Argentinien 


ſagt: Während die Ausgeſtaltung der inneren Verhältniſſe 

er Vereinigten Staaten Nord⸗Amerikas nun in langſamerem 
empo zu erfolgen beginnt als bisher, zeigt ſich im fernen 
den desſelben Erdtheils, in den Vereinigten Staaten Argen⸗ 
niens ſeit einigen Jahren eine Bewegung, die hinter der Nord- 
merikas vor 2, 3 Jahrzehnten kaum zurückbleibt. Fängt letz⸗ 
eres an, ſich gegen die ungeheuren Einwanderſtröme zu ver⸗ 
chließen, ſo thut die argentiniſche Konföderation Alles, um 
Weitsfräfte aus der alten Welt heranzuziehen, feine aus- 
edehnten Ländermaſſen zu bevölkern und der Kultur zu ges 
unen. Wer vor 10 Jahren prophezeit hätte, daß Buenos 
des heute beinahe eine halbe Million Einwohner haben würde, 
re verſpottet worden, denn damals zählte die Stadt etwa 
77 000 Einwohner. Dieſe Ziffern ſtehen allerdings in keinem 
erhältniß zu der Zunahme der Geſammtbevölkerung der Re⸗ 
ublik, die damals auf 2 400 000 geſchätzt wurde und ſich heute 
auf etwas über 3 Millionen belaufen dürfte. Zieht man da⸗ 
gegen die Verkehrsverhältniſſe und die Kulturzuſtände in Be⸗ 
acht, fo zeigt ſich zwiſchen damals und jetzt ein Umſchwung, 
er er nicht leicht in einem anderen Lande beobachtet werden 
rk Die Länge der Eiſenbahnlinien betrug damals z. B. 
Gand Kilometer — heute bereits über 8000 Kilometer. Der 
u Mdels- und Schifffahrtsverkehr, der Waaren- und Geldumſatz 
ſeclen Zahlen auf, die in ähnlichem Verhältniß zu einander 
ehen und von einer Regſamkeit Zeugniß geben, die man bei 
nem Volke, deſſen ethniſche Hauptbeſtandtheile die zur Ge- 
achlichkeit neigenden Spanier und Indianer bilden, kaum hätte 
Warten ſollen. Die Einwanderung, welche ſich im Jahre 1887 
auf 137 000 Perſonen belief, und in jo großem Steigen be- 
kiſſen iſt, daß der Präſident der Republik in ſeiner Botſchaft 
8 om 8. Mai der Ueberzeugung Ausdruck geben konnte, daß ſie 
N dieſem Jahre der Republik etwa 200 000 Menſchen zuführen 


Aude, iſt doch immer noch weit entfernt, das Material an 
Weitsfräften zu liefern, das zur Ergänzung des bereits vor— 


handenen erforderlich iſt, um allen Anforderungen der natio⸗ 
Gren Arbeit zu genügen. Und nun der Umſchwung auf dem 
ebiete der Politik. Die Zeiten der Pronunciamientos find 
Aludklich überwunden. Statt der alle friedliche Kulturentwickelung 
Mmenden beſtändigen inneren Unruhen, find endlich Verhält— 
D e geſchaffen, die eine gewiſſe Sicherheit für den Beſtand der 
inge in Argentinien bieten und ſowohl den Eingeborenen als 


Im Vanne der Verhältniſſe. 
Roman von Theodor Mügge. 
(Nachdruck verboten.) 
(26. Fortſetzung.) 
„Gut, was ſagte er alſo?“ 
Mathis wandte den Kopf nach allen Seiten und antwortete 
Sim Leiſe: „Schaffen Sie ihn fort, er hat nichts Gutes im 
nt“ 


W „Gegen mich? Sprach er davon? Sage mir die volle 

ahrheit!“ 

{1 „Wenn Sie es wollen,“ antwortete Mathis, „Jo will ich's 
un. Gut, da ſtand er und ſchrie: Gott im Himmel! was iſt 


woher ſtammt ſeine Macht: Wohin gehen meine 


danken!“ 
„Und was weiter?“ fragte Rachau. 
„Weiter nichts. Dann ſah er mich.“ 
„Er kam und ſetzte ſich zu Dir. Was ſagte er da?“ 
er „Er ſagte nächts, aber ich,“ lachte der Vagabond. „Ich 
d hlte ihm, wie ich vorher den gnädigen Herrn geſehen hätte, 


a ſo finfter umd abgefallen ausſah, wie ein ausgebranntes 


%, und daß ich glaubte, wir würden bald Hochzeit haben.“ 
days, Sagteſt Du ihm das?“ lachte Rachau. „Was meinte er 


Augen Als wollte er die Krämpfe kriegen, ſo a Sr 7 
n. Jagt ihn fort, gnädiger Herr, es iſt kein Salz für 
üer Een“ | 
„Du biſt ein Spaßvogel, Mathis.“ ü 
N „Zwei Vogelſteller find zu viel für einen Herd,“ ſagte 
bis, feine Ruthen zuſammenſchnürend. „Ich wünſche mit 


alte bänigfeit Euer Gnaden viel Glück dazu, und wenn der 
er err auch noch mehr darüber zuſammenklappert.“ a 8 

wich „Ich danke Dir, nein lieber Mathis, aber ſprich nicht 
i ins 5 von dem vortreſflichen Herrn Major. Er iſt ſehr froh 


„Ich wünſch' es ihm,“ ſagte Mathis, hohnvoll ſein Geſicht 


auch den fremden Ankömmlingen und dem Auslande Vertrauen 
einzuflößen im Stande ſind. Dieſem, ſeit 1880 zur Geltung 
gelangten Umſtande iſt wohl gewiß in erſter Linie der große 
Umſchwung zuzuſchreiben, den Argentinien genommen hat. Mit 
größerem Vertrauen als früher konnten die Europamüden daran 
denken, ſich dort ein neues Heim zu gründen und ihr Glück zu 
verſuchen; obgleich gewiſſenloſe, habgierige Einwanderungsagenten 
ſeit lange die La Plata-Staaten zu einem ergiebigen Arbeits— 
felde für ſich auserkoren und durch zahlloſe Betrügereien das 
Land und ſeine Regierung in Verruf gebracht hatten. Die 
ungemein große Fruchtbarkeit des Bodens Argentiniens, die 
ſpärliche Bevölkerung desſelben, die Leichtigkeit des Erwerbes 
daſelbſt und die Möglichkeit, es bei einigem Fleiß ſchnell zu 
etwas zu bringen, glichen doch die Schäden des verwerflichen 
Ausbeutungsſyſtems jener Auswanderungsagenten aus und er— 
zeugten eine ſtetige Zunahme der Einwandererſchaaren. Die 
Regierung der Föderation wie die der einzelnen Staaten er— 
hoben ſich auch allmählig zu einer geſunderen Politik, wandten, 
nicht mehr ausſchließlich mit den Kämpfen um ihre Exiſtenz be— 
ſchäftigt und lediglich auf ihre Bereicherung und die Ausſau— 
gung ihrer Länder bedacht, ihr Intereſſe dem Gemeinwohl zu, 
bemühten ſich, durch Verbeſſerung der Verkehrswege, durch Be— 
ſeitigung läſtiger Zollſchranken im Innern den Aufgaben einer 
höheren Staatskunſt und den Forderungen der alten Mitbürger 
wie der neuen Einwanderer gerecht zu werden. Allerdings iſt 
eine ſo raſche Entwickelung, wie ſie ſich heute unſeren Blicken 
in Argentinien zeigt, nicht frei von Gefahren, und nur in jüng⸗ 
ſter Zeit ſind manche Schäden dieſer beinahe fieberhaften Thätig— 
keit und Regſamkeit zu Tage getreten, doch iſt der Staats— 
organismus heute ſo kräftig, daß er etwaige Kriſen leicht und 
ohne Nachtheil durchmachen kann. Bis jetzt ziehen den größten 
Vortheil von den ungemein günſtigen Einwanderungsbeſtimmun— 
gen Argentiniens die Italiener, von denen allein über Buenos 
Ayres 1885 63 501, 1886 43 328 einwanderten. Demnächſt 
kommen die Spanier mit (1885) 4314, (1886) 9895 Indivi⸗ 
duen; dann Franzoſen mit 4752 und 4662, Schweizer 1094, 
1284; Oeſterreicher 1982, 1015; Deutſche 1546, 1131; Eng⸗ 
länder 1104, 1682; Portugieſen 374, 153; Belgier 973, 398; 
Nord⸗Amerikaner 104, 171. Dieſe nur die Einwanderung über 
Buenos Ayres in den Jahren 1885 und 1886 angebenden 
Zahlen entſprechen im Allgemeinen den Verhältnißzahlen der 
Geſammteinwanderung in Argentinien. Freilich darf nun nicht 
unberückſichtigt bleiben, daß die außerordentlich ſtarke Einwande— 
rung und das ſchnelle Wachsthum der Geſammtbevölkerung in 
den letzten Jahren eine große Konkurrenz auf allen Gebieten 
der Arbeit geſchaffen, die Lohnſätze ſehr vermindert, den Preis 
des Bodens ſehr erhöht haben, ſo daß den neuen Ankömmlingen 
ſomit heute viel größere Schwierigkeiten bei Gründung einer 
Exiſtenz entgegentreten als vor 10 oder 20 Jahren. Immerhin 
aber haben deutſche, überhaupt germaniſche Einwanderer heute 
noch beſſere Ausſichten, etwas zu erreichen, als die romaniſchen 
Einwanderer, weil ſie tüchtigere, fleißigere Arbeiter und als 
ſolche geſchätzt und begehrt ſind. 


verziehend. „Wie das Begräbniß war von dem jungen Herrn, 
der ihm das viele Geld gelaſſen, hat mich zwar der Büttel 
fortgebracht, aber es thut nichts. Er ſah ſo jammervoll aus, 
als ſtänd' er auf dem Richtplatz; darüber mußt' ich lachen.“ 

„Was ſprichſt Du für Unſinn,“ ſagte Rachau. „Hab' ich 
Dir nicht gerathen, daß Du Deine Zunge in Acht nehmen 
ſollſt?“ 

„Ich nehme ſie in Acht, gnädiger Herr. Macht ihn glück— 
lich, Euer Gnaden, macht ſie alle glücklich! — Jetzt wird's 
Abend, wo ich nach Haus muß.“ 

„Geh, Du Schelm,“ lachte Rachau, indem er ihm Geld 
gab, „und mache Dich ſelbſt glücklich und ſelig!“ 

„Dank, Euer Gnaden, Dank!“ verſetzte der Vagabond, er— 
freut ſich bückend. „Durch's Feuer lauf ich, wenn Sie's mir 
befehlen. Es iſt eine ſchöne Sache um's liebe Geld, aber luſtig 
muß man ſein. Machen Sie ihn luſtig, den Herrn Major und 
das ſchöne Fräulein, aber jagen Sie den Doctor fort, der thut 
nicht gut dabei. Wünſche gute Nacht, mein gnädiger Herr!“ 

„Gute Nacht und ſei geſcheidt,“ ſagte Rachau. „Wenn Du 
irgend etwas hoͤrſt und merkſt, was mir angenehm zu wiſſen 
wäre, ſo theile es mir mit.“ 

„Ja, Herr, das will ich.“ 

„Ich will nächſtens nach Dir ſehen. Jetzt fort mit Dir!“ 

Der Lahme ſetzte ſeine Krücke in Bewegung, und noch lange 
hörte Rachau, wie er, alle möglichen Vogelſtimmen nachahmend, 
die Hügel hinabſtieg. 

„Wenn ich den Kerl recht verſtanden habe,“ ſagte er, in— 
dem er ſeinen eigenen Weg fortſetzte, „ſo hat ſeine nichtswürdige 
Rachgier ihn auf Gedanken geführt, die ſonderbarer Weiſe — 
gut!“ rief er ſich unterbrechend, „ich werde dieſe Sache näher 
unterſuchen. Den Doctor haßt er, mir hängt er an — zu 
ſeinem Glück habe ich mich getäuſcht.“ 

Während deſſen war Gottberg nach Haus zurückgekehrt, in 
deſſen Nähe ihm Toni entgegenſprang, die herzlich ihre Arme 
nach ihm ausbreitete. „Ach! was habe ich gehört,“ rief ſie ihm 


Volitiſche Tagesſchau. 

Das freche Gebahren der freiſinnig-jüdiſchen Preſſe anläß⸗ 
lich des Toaſtes, welchen der Kaiſer bei Gelegenheit des Son— 
nenburger Johanniterfeſtes auf den Herrenmeiſter des 
Johanniter-Ordens, den Prinzen Albrecht von Preußen, aus⸗ 
gebracht, überſteigt nachgerade alle Grenzen, wenn man ſich auch 
ſehr wohl hütet, den kaiſerlichen Redner direkt zum Gegenſtande 
einer unberechtigten Kritik zu machen. Als ſolchen hat man 
ſich vielmehr den deutſchen Adel ausgewählt, den man als eine 
Geſellſchaft ſich zu ſchildern bemüht, die ſeit jeher vom Marke 
des Volkes zehrte und deſſen Wohlſtand untergräbt, wobei man 
es an Hohn und Spott nicht fehlen läßt, mit denen man die— 
jenigen überſchüttet, welche der Kaiſer öffentlich als die „Edelſten“ 
bezeichnet. Angeſichts dieſes geradezu empörenden Verhaltens 
der jüdiſchen Preſſe möchten wir darauf verweiſen, wie dieſelbe 
Preſſe ſeinerzeit kein Wort des Tadels hatte, als einer der 
Ihrigen, der verſtorbene jüdiſche Abgeordnete Dr. Lasker, im 
Uebermuthe ſeiner dominirenden Stellung, welche ihm leider 
ſelbſt die gegneriſchen Parteien zum Schaden unſerer Geſetzge— 
bung während eines faſt zehnjährigen Zeitraums in den Parla— 
menten unbegreiflicherweiſe ſtillſchweigend eingeräumt, von der 
Tribüne des deutſchen Reichstags herab die jüdiſchen Hauſirer 
als die „Edelſten der Nation“ zu bezeichnen ſich erdrei- 
ſtete. Im Reichstage ſelbſt wurde dieſe Bezeichnung freilich mit 
gebührendem Hohnlachen aufgenommen — der Stern des Herrn 
Lasker war damals übrigens bereits im Erbleichen — die 
jüdiſch⸗freiſinnige Preſſe aber hielt dieſen Ausſpruch des „großen 
Volks⸗Tribunen“ wahrscheinlich für jo zutreffend, daß es nie⸗ 
mandem einfiel, denſelben als das zu kennzeichnen, was er that⸗ 
ſächlich war: eine jüdiſch-freche Ueberhebung. Allerdings wollen 
die Herrrn von der jüdiſchen Preſſe einen Unterſchied zwiſchen 
dem Adel der deutſchen Nation und den jüdiſchen Schnorrern 
nicht anerkennen, obgleich ſie ſich geſellſchaftlich von den letzteren 
ziemlich entfernt halten, die Salons des Adels aber mit Vor⸗ 
liebe aufſuchen, um damit prahlen zu können. Wunderbar ge⸗ 
nug iſt es übrigens, daß in der jüdiſchen Preſſe noch nie ein 
Wort des Tadels laut wurde über alle jene Millionäre, deren 
einziges Ziel nur noch das Wörtchen „von“ iſt und die ſich 
brüſten und ihre Naſe doppelt hoch tragen, wenn es ihnen ge— 
rg iſt, von auswärts das erſehnte Wörtchen erſchachert zu 
haben. 

Die Ernennung Bennigſens zum Oberpräſidenten von 
Hannover wird in der Preſſe bereits erörtert. Die „Kreuz⸗Ztg.“ 
jagt, der Einfluß, den Bennigſen als Landesdirektor und offe— 
ner nationalliberaler Parteiführer ausgeübt habe, könne dadurch, 
daß er nunmehr erſter Staatsbeamter der Provinz geworden 
ſei, ſchwerlich verſtärkt werden. — Der „Hannov. Courier“ zählt 
darauf, daß Bennigſen an der Spitze der nattonalliberalen Partei 
bleibt. Dazu ſagt die „Kreuz-Ztg.“: „Das würde nicht gerade 
gewöhnlich, aber immerhin möglich ſein. Etwas Waſſer freilich 
wird der nunmehrige Staatsbeamte in ſeinen partei-politiſchen 
Wein wohl thun müſſen.“ 

Charakteriſtiſch fur die Art, wie der Parteikampf von 
gewiſſer Seite betrieben wird, iſt die Thatſache, daß die „Berl. 
Volks⸗Ztg.“ ihre politiſchen Gegner einfach als „Tollhäusler“ be⸗ 
zeichnet. Das nennt man politiſche Belehrung! In einer Brief- 


zu, „Du willſt uns verlaſſen, böſer Doctor! Ich habe gar nichts 
davon gewußt. Niemand hat es mir geſagt, bis Luiſe es jetzt 
gethan hat. Kannſt Du nicht bei uns bleiben?“ 

Der Ausdruck der Liebe in dem wehmüthig ängſtlichen 
Geſicht des Kindes hatte ſo viel Rührendes, daß Gottberg 
ſchmerzlich davon ergriffen wurde. Alle hatten ihn verlaſſen, 
nur ſie nicht; ſie wollte, daß er bleiben ſolle. Er beugte ſich 
zu ihr nieder und ſagte traurig: „Nein, liebe Toni, ich kann 
nicht bleiben.“ 

„Das ſagt Luiſe auch,“ ſeufzte das kleine Mädchen, „aber 
was wird aus mir werden? Du biſt ſo gut gegen mich geweſen; 
ich habe Dich ſo lieb und wir Alle.“ 

Er wollte antworten: „Du allein!“ aber er wandte ſich von 
ihr ab und ſchwieg. 

„Es werden traurige Tage kommen,“ fuhr Toni fort, „doch 
vielleicht ſehe ich Dich bald wieder.“ 

„Ich werde nicht zurückkommen, Toni.“ 

„Nein,“ fiel ſie ihm in's Wort, „aber ich werde zu Dir 
kommen und zu meinem Bruder, wir alle. Wir ſollen im 
Winter in Berlin wohnen, und da ſoll es wunderſchön ſein.“ 

„Wer hat Dir das geſagt, liebe Toni?“ 6 

„Herr von Rachau hat es mir heimlich geſagt; ich ſoll es 
Niemand wieder ſagen.“ 


„Er wird auch für Dich ſorgen,“ erwiderte Gottberg vor 


ſich hin. 

„Ich mache mir gar nichts mehr aus ihm,“ erwiderte ſie. 
„Er miſcht ſich in Alles; und, ſoll ich Dir etwas ſagen, 
ich glaube, dem Papa geht es auch ſo. Er thut oft ſo, als ob 
er hier allein zu befehlen hätte.“ 

„Wo iſt der Papa?“ fragte Gottberg, ſie unterbrechend. 

„Er iſt unwohl und will allein ſein. Sonſt war er nie⸗ 
mals unwohl, immer geſund; jetzt lacht er nicht mehr und hat 
mich fortgewieſen.“ x 

„Und wo ift — Fräulein Luiſe?“ 

„Hier!“ erwiderte eine ſanfte Stimme in ſeiner Nähe, und 
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lauf genommen zu haben. 


kaſtennotiz deſſelben demokratiſchen Blattes nennt Dr. Mehring 
einen Kollegen, mit dem er in der Polemik liegt: einen „Geiſtes⸗ 
krüppel von Verläumder.“ Sehr bildende Lektüre, dieſe Sorte 
von Parteipreſſe! 

Der kürzlich ſtattgefundene franzöſiſche Flotten-Mo⸗ 
biliſirungsverſuch ſcheint einen ſehr befriedigenden Ver⸗ 
Die franzöſiſchen Blätter rühmen, 
daß Alles raſch und exact vor ſich ging. Andererſeits hat ſich 
dabei aber ein Bedürfniß nach Vermehrung der Kreuzer heraus: 
geſtellt und es iſt wahrſcheinlich, daß dem Parlamente bei ſeinem 
Wiederzuſammentritt bezügliche Kreditforderungen zugehen werden. 

Auf Veranlaſſung der Aerzte iſt Garnier, der Urheber 
des Attentats in der deutſchen Botſchaft in Paris, in ein 
Krankenhaus gebracht worden und ſoll daſelbſt bis zum Ende 
der Unterſuchung bleiben. 

Zwiſchen der ſpaniſchen Königsfamilie und Don 
Carlos iſt die Ausſöhnung im Gange. Dieſelbe ſoll durch die 
Verlobung Don Jaimes, Sohnes Don Carlos’, mit der Prin⸗ 
zeſſin von Aſturien, älteſten Tochter der Königin-Regentin, be“ 
ſiegelt werden. Die Prinzeſſin iſt erſt acht Jahr alt, Don 
Jaimes achtzehn. 

Wir leben jetzt in der Zeit der Mobiliſirungs ver 
ſuche. Auch die ruſſiſchen Manöver geſtalten ſich zu einem 
ſolchen in größerem Maßſtabe. Es fühlt ein Jeder das Bedürf— 
niß, ſich zu überzeugen, ob er „fertig“ iſt, für den Fall, daß es 
doch einmal zu dem großen europäiſchen Kriege anläßlich der 
Erbſchaft des Sultans kommen ſollte. Hoffentlich hat es bis 
dahin noch lange Zeit. 

Von einem Beſuche des Königs von Schweden 
in St. Petersburg iſt es neuerdings ganz ſtill geworden. 
Es heißt jetzt ſogar, ein ſolcher Beſuch ſei überhaupt nicht beab- 
ſichtigt geweſen. Zugleich wird dementirt, daß eine Kandidatur 
des ſchwediſchen Prinzen Oskar für den bulgariſchen Thron je 
in Frage geſtanden. Von einer ſolchen Kandidatur werden wohl 
auch die Wenigſten gehört haben. 

Nach einer Meldung des „Hirſchſchen Tel-Bur.“ aus 
Petersburg verlautet dort gerüchtweiſe, daß der Zar am 
6. September feine Gemahlin an der öſterreichiſchen Grenze ab: 
holen werde. Das Kaiſerpaar werde alsdann die Reiſe nach 
der Krim und dem Kaukaſus machen und am 12. September 
in Tiflis eintreffen. Am 6. September ſoll auch die Zuſam⸗ 
menkunft mit dem Kaiſer von Oeſterreich ſtattfinden. 

Die Anhänger des Mahdi machen wieder von ſich 
reden. Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus aus 
Cairo vom 28. Auguſt griffen 500 Derwiſche am Abende vor— 
her um 11 Uhr das Fort Khormouſſa an, in welchem 200 
Mann Beſatzung liegen. Verſtärkungen wurden aus Vadihalfa unter 
dem Befehl des Lieutenants Machell geſandt, welcher mit 100 
Sudaneſen die Derwiſche heftig angriff. Alle Derwiſche in der 
Feſtung, im Ganzen 80, wurden getödtet, ſowie viele Derwiſche 
außerhalb des Forts. Der Verluſt auf ägyptiſcher Seite beträgt 
16 Todte und 27 Verwundete, worunter 2 Offiziere. 

Der jüngſte Aufſtand im Zululand iſt beendet. Die auf⸗ 
ſtändiſchen Zulus ſind theils getödtet, theils gefangen, theils zer— 
ſtreut. Falls in England die Erwartung gehegt worden ſein 
ſollte, durch den Aufſtand eine Handhabung gegen die Boern 
zu gewinnen, ſo iſt dieſe Erwartung unerfüllt geblieben. Die 
Boern haben die Rebellen ausgeliefert, ſoweit ſich dieſelben auf 
Transvaal⸗Gebiet geflüchtet hatten. 


Deutſches Keil. 
erlin, 30. Auguſt 1888. 

— M. M. der Kaiſer wohnte heute früh wiederum den 
militäriſchen Uebungen des Gardekorps auf dem Manöverfelde 
bei Tempelhof bei. Mittags empfing er auf dem Anhalter 
Bahnhof den Erzherzog und die Erzherzogin Karl Ludwig von 
Oeſterreich und geleitete dieſelben nach dem Königlichen Schloſſe. 
Nachmittags 3 Uhr traf der König von Schweden auf dem 
Stettiner Bahnhofe ein, woſelbſt er gleichfalls vom Kaiſer em— 
pfangen und dann nach dem Schloſſe begleitet wurde. Später 
fand im Schloſſe zu Ehren der fürſtlichen Gäſte ein Diner ſtatt. 
Nach demſelben begrüßte der Kaiſer den König und die Königin 
von Sachſen, ſowie den Großherzog und die Großherzogin von 
Mecklenburg bei ihrer Ankunft hierſelbſt und begab ſich ſodann 
nach dem Marmorpalais bei Potsdam zurück. Dem Empfange 
der fremden Fürſtlichkeiten wohnte auch Prinz Heinrich bei, der 
heute von Kiel in Berlin eingetroffen war. Auch der Prinz— 
regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von Preußen, traf 
heute Abend aus Blankenburg hier ein. 
mit zitterndem Erſchrecken ſah er ſie aus dem Gehege treten und 
ihm die Hand zum Gruß bieten. 

„Sie ſind lange ausgeblieben,“ ſagte ſie, „und morgen 
werden wir vergebens nach Ihnen fragen. Ich habe Sie er— 
wartet, lieber Gottberg, um Sie noch einmal allein zu ſehen 
und zu ſprechen.“ 

„Es iſt lange her, ſeit dies zum letzten Male geſchah,“ 
erwiderte Gottberg. 

„Sie haben Recht, und ich beklage mich nicht, wenn Sie 
darüber zürnen.“ 

„Ich habe kein Recht, zu zürnen,“ ſagte Gottberg, leiſe 
ſeufzend. N 

Er erhielt keine Antwort darauf. Sie gingen einige Minuten 
lang ſchweigend neben einander her. Toni war verſchwunden. — 

„Sie erleichtern es mir, Ihnen meine herzlichen Abſchieds— 
wünſche ſagen zu können,“ begann Luiſe dann von Neuem. 
„Sie kehren in das regſame Leben zurück, dem wir Sie ent: 
riſſen hatten. Ihr Geiſt, Ihre Kenntniſſe werden einen ganz 
anderen Wirkungskreis finden, und nichts wird mich inniger 
erfreuen, als wenn ſich erfüllt, was ich erwarte: wenn ich Ehren: 
volles und Ruhmvolles von Ihnen vernehme, wenn ich höre, 
daß Ihr Name ſich unter den vielen Namen hervorhebt, die 
beſtimmt ſind, der Vergeſſenheit anheimzufallen!“ 

„Sind das die Glücklichen,“ fragte er, ſeine Augen ſchwer— 
müthig zu ihr aufhebend, „deren Name eine Secunde der 
Weltenuhr länger erhalten bleibt, als die Träger deſſelben?“ 

„Welches Glück währt denn länger?“ erwiderte ſie, ge— 
waltſam lächelnd. 

„Und iſt das der Grund, aus welchem Sie Freude über 
meinen Entſchluß empfinden, von Ihnen zu ſcheiden?“ 

„Freude! das iſt ein Wort, das Thränen in meine Augen 
bringen könnte. Aber wie viel Schmerzen es auch macht, ich 
wiederhole es dennoch, Gottberg, es muß ſo ſein. Sie müſſen 


— Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, der „Poſt“ zufolge, 
daß J. M. die Kaiſerin Friedrich von dem Ankauf des Schloſſes 
Albrechtsberg jedenfalls abſehen wird, da es zu geräuſchvoll iſt. 
Die hohe Frau wünſcht Aufenthalt in ländlicher Stille. Das 
Schloß bietet wohl auch nicht genügend Raum für den Hofhalt 
der Kaiſerin. 

— In Dresden erwartet man, daß der König Oskar von 
Schweden mit dem König und der Königin von Sachſen, die 
bekanntlich den Tauffeierlichkeiten in Berlin beiwohnen, nach 
Dresden kommen und kurzen Aufenhalt in Schloß Pillnitz 
nehmen wird. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Verleihung des 
Großkreuzes des Ordens der Königl. Württembergiſchen Krone 
an den Kultusminiſter Dr. v. Goßler. 

— Der bisherige Oberpräſident von Hannover, v. Leipziger, 
iſt in gleicher Amtseigenſchaft in die Provinz Weſtpreußen 
verſetzt und zugleich demſelben der Königl. Kronen-Orden erſter 
Klaſſe verliehen worden. 

— Das langjährige Mitglied des Herrenhauſes, der Lehrer 
des deutſchen Rechts an der Univerſität Berlin, Profeſſor Georg 
Beſeler, iſt im Alter von faſt 79 Jahren in Herzburg ſanft und 
ſchmerzlos entſchlafen. Der Verſtorbene war lange Zeit zweiter 
Vizepräſident des Herrenhauſes. Seine Heimath mußte er 1831 
verlaſſen, weil er dem dänischen Königsgeſetz Trotz geboten hatte. 
1849 gehörte er der Abordnung an, die die Wahl Königs Fried- 
rich Wilhelm IV. zum Kaiſer von Deutſchland nach Berlin zu 
bringen kam. Der Berliner Univerſität gehörte der Verblichene 
faſt 30 Jahre an. 

— Zu den Herbſt⸗Uebungen, welche im September zwiſchen 
dem Gardekorps und dem 3. Armeekorps ſtattfinden, ſind fol⸗ 
gende Ober-Schiedsrichter reſp. Schiedsrichter ernannt worden. 
Für die Uebungen der Kavallerie-Diviſion am 14. und 15. Sep⸗ 
tember als Ober-Schiedsrichter der Regent von Braunſchweig, 
Generalfeldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen, als Schieds- 
richter General-Lieutenant Graf Walderſee, Kommandant von 
Hannover, General-Major Graf Schlieffen J., Kommandant von 
Berlin, General-Major Frhr. v. Troſchke, Remonte-Inſpekteur, 
General-Major v. Schlieffen II., Abtheilungschef im großen Ge— 
neralſtabe, General-Major Frhr. v. Stein, Kommandeur der 
9. Kavallerie-Brigade und Oberſt v. d. Decken, Kommandeur 
der 10. Kavallerie-Brigade. Für die Korps-Manöver am 17., 
18. und 19. September fungiren als Schiedsrichter: General 
der Infanterie von Stiehle, Chef des Ingenieurkorps, General 
der Infanterie v. Voigts-Rheetz, General-Inſpekteur der Feld: 
artillerie, General-Major v. Blume, Direktor des allgemeinen 
Kriegs-Departements, General-Major v. Bergmann, Inſpekteur 
der Infanterieſchulen, General-Major Graf Finck von Fincken⸗ 
ſtein, Inſpekteur der Jäger und Schützen, General-Major Frhr. 
v. Stein, Kommandeur der 9. Kavallerie-Brigade und Oberſt 
v. d. Decken, Kommandeur der 10. Kavallerie-Brigade. 

— Gegen die Adreſſe der polniſchen Fraktion an den 
Kaiſer Friedrich haben ſich, wie der „Goniec Wielkopolski“ mit: 
theilt, folgende Mitglieder der Fraktion erklärt: die Abgeord— 
neten Cegielski, von Czarlinski, v. Grabski, Motty, Neubauer, 
v. Scezaniecki und v. Wierzbinski. Außerdem hatten gegen 
die Adreſſe geſtimmt, aber ſchließlich doch die Adreſſe ohne Vor— 
behalt unterzeichnet: die Abgeordneten von Komierowski, von 
Jazdzewski, Rozanski. Der „Goniee Wielk.“ erklärt, er habe 
dieſe Namen einem ihm zugegangenen Schreiben entnommen 
und veröffentliche dieſelben, „damit das Land wiſſe, wem es 
trauen könne.“ 

— Das Reichs-Verſicherungsamt wird im nächſten Monat 
ſeine Spruchſitzungen in Renten-Angelegenheiten von Neuem er— 
öffnen. Da ſchon jetzt eine große Zahl von Recurſen vorliegt, 
ſo wird die Thätigkeit der einzelnen Spruchkollegien, zu denen 
bekanntlich je ein Arbeitgeber und ein Arbeiter als nichtſtändige 
Mitglieder gehören, mit dem nächſten Monat wieder eine recht 
angeſtrengte werden. 

— Die Fortifikation von Stralſund iſt aufgehoben worden. 

— Im Anſchluß an die Ausführungsbeſtimmungen zum 
Gnadenerlaſſe vom 19. April d. J. wird zu Ziffer 14 weiter 
angeordnet: 1. Für gerichtliche Strafen, welche von dem aller— 
höchſten Gnadenerlaſſe betroffen werden und in die zum 1. No⸗ 
vember d. J. von den Generalkommandos einzureichenden Nach: 
weiſungen aufzunehmen ſind, gilt als Zeitpunkt für das Zuge— 
hörigkeitsverhältniß der Begnadigten zu einem Generalkommando 
nicht der Tag der Begnadigung, ſondern der Tag der Verurthei— 
lung. 2. Die Begnadigungen derjenigen Mannſchaften, welche 
zur Zeit der Verurtheilung dem aktiven Dienſtſtande, zur Zeit 


gehen, müſſen uns verlaſſen! Sie ſind zu einem ehrenvollen, 
reichen Leben beſtimmt; das ſollen Sie erfüllen! Ich hoffe es, 
ich glaube es. O! ſehen Sie mich nicht fo ungläubig, ſo traurig 
an. Steht eine Lüge auf meiner Stirn? Es iſt keine Lüge!“ 

Während ſie ſprach, verlor ſich die Ruhe, mit welcher ſie 
begonnen hatte, und ihre Wangen rötheten ſich, ihre Worte 
wurden ſchneller. „Sagten Sie nicht heute,“ rief ſie mit ſtei— 
gender Bewegung aus, „daß man kein Philoſoph zu ſein brauche, 
um nicht zu lügen oder zu betrügen?“ 

„Theure Freundin,“ erwiderte Gottberg erſchüttert, „glau— 
ben Sie, daß ich aufhören könnte, Ihr ergebener Freund zu 
ſein?“ 

„Aber die Lüge, der Betrug!“ 

„Man kann ſich ſelbſt belügen und betrügen.“ 

„Ueben Sie kein Erbarmen,“ fiel fie ein, indem ihr Geſicht 
ſich zu verhärten ſchien. „Richten Sie Ihre hohnvollen Augen 
noch einmal auf mich, rufen Sie mir noch einmal zu: belogen 
und betrogen! ich will nicht davor zittern.“ 

Sie ſtanden in einem Halbkreis von Cypreſſen auf einer 
erhöhten Stelle des Gartens, wo die düſteren ſtillen Bäume 
eine Urne umringten, die dem Andenken der Mutter Luiſen's 
gewidmet war. Vorwärts öffnete ſich dieſer heilige Kreis gegen 
das weite Thal und über ihm hing der Abendhimmel in feurige 
Gluth getaucht, deren Widerſchein die ſchwarzen Trauertannen 
und die Geſtalt des jungen Mädchens überſtrahlte. 

Die leidenſchaftliche Wendung, welche das Geſpräch ge— 
nommen hatte, mußte auf Gottberg zurückwirken. „Wenn es 
nicht Lüge iſt,“ rief er, ihre Hände ergreifend, „was iſt es 
dann, theure, theure Luiſe, daß ich verlaſſen und verloren bin! 
Iſt es Wahrheit? Iſt es Lüge? Haſt Du mich je geliebt? 

In ihren Augen, die ihn mit ſo unausſprechlichem Ausdruck 
anblickten, lag die Antwort. 

(Fortſetzung folgt.) 


der Begnadigung aber dem Beurlaubtenſtande angehörten, find 
in die Kategorie der Militärperſonen des aktiven Dienſtſtand 
aufzunehmen. 3. Alle Begnadigungsfälle der in den Feſtungs 
gefängniſſen untergebrachten Perſonen, ſoweit ſie gerichtli x 
Strafen betreffen, find von dem früheren Truppentheil der dr 
gnadigten — nicht dem territorialen Generalkommando — auch 
dann aufzunehmen, wenn das Ausſcheiden derſelben aus dell 
Etat des Truppentheils infolge der Länge der Strafzeit ſtatt 
gefunden hatte. 

Hamburg, 30. Auguſt. Geſtern Abend ertranken auf DE 
Alfter vier junge Leute, welche eine Ruderpartie machten. 

Kiel, 29. Auguſt. Graf Monts, welcher Vormittags del 
Feſtungs⸗ und Flottenübungen bei Friedrichsort beigewohnt hatte, 
begab ſich Nachmittags nach Warnemünde zum Empfange 
Königs von Schweden. 

Kiel, 30. Auguſt. Das große Feſtungs⸗ und Flotten 
növer bei Friedrichsort wurde in der vergangenen Nacht fort 
geſetzt. Der die Angriffsflotte kommandirende Kontre-Admit 
Knorr unternahm gegen 2 Uhr einen Landungsverſuch in de 
Strander Bucht, welcher mit großer Exaktheit und Schnellig al 
ausgeführt wurde. Die wachſame Vertheidigung verhinderte abe 
das weitere Vordringen. i 


Ausland. 

Peſt, 30. Auguſt. In Folge Beſchluſſes des Miniftertun 
wurden die Geſchäfte des Kultus- und Unterrichts-Miniſterium, 
unter Leitung und Verantwortlichkeit des Staatssekretärs Bere 
viczy, dieſem und dem Staatsſekretär Goenczy anvertraut. I 
Angelegenheiten, welche einer miniſteriellen Gegenzeichnung 
dürfen, wurden dem Miniſter Baroß vorbehalten. 

Nom, 30. Auguft. Crispi ift aus Mailand hier einge 
troffen. — Nach Berichten aus Forli beſuchte der König dw 
ſelbſt das Armenhaus und die Arbeiterhäufer. In den letzteren 
unterhielt ſich der König mit den ärmſten Arbeitern. 
Armenhauſe verfügte ſich derſelbe auch in die Krankenzimmer 
und ſprach den Kranken Muth zu. Ueberall wurde der Kön 
mit lebhaften Kundgebungen loyaler Anhänglichkeit empfange 
— Geſtern Nachmittag traf der Herzog von Aoſta in Forli el 
und wurde vom Könige empfangen. 

Mailand, 30. Auguſt. de Nigra iſt geſtern Abends nach 
Wien zurückgekehrt. 

Kopenhagen, 30. Auguſt. Am nächſten Sonnabend win 
die neue Küſtenbahn zwiſchen Helſingborg und Göteborg m 6 
einem durchgehenden Courierzuge Kopenhagen-⸗Göteborg⸗Chriſti 
ania dem Verkehr übergeben. 

St. Petersburg, 30. Auguſt. Der „Herold“ erfährt, 1 
engliſche Dampfer „Phoenix“ ſei vorige Woche auf dem Jeniſſe 
untergegangen. Derſelbe ſollte mit einem zweiten engliſche 
Dampfer „Labrador“ Waaren durch das Kariſche Meer nad) 
Sibirien bringen. Der „Herold“ bezweifelt, daß das Kariſche 
Meer in dieſem Jahre noch von einem Schiffe paſſirt werden 


könne. 


Vropinzial- Nachrichten. * 
(0) Strasburg, 30. Auguſt. (Schulfeſt. Unwetter. Konzert. Unglül 
fall. Brigade⸗Inſpieirung. Ausflug.) Am Dienſtag feierte die gehobes 
Stadt⸗ im Verein mit der Elementarſchule ihr diesjähriges Schulſeſt 0 
Karbowoer Walde. Unter Vorantritt eines Theiles der Militärlapell ji 
14. Infanterie⸗Regiments bewegte ſich der höchſt impoſante Zug dur m 
Stadt nach dem Feſtplatze. Hier vergnügten ſich die Kinder aufs Bee 
und das Feſt wäre auch zur Zufriedenheit aller verlaufen, hätte di 
Wettergott uns nicht einen argen Strich durch die Rechnung gem en 
Kurz nach 6 Uhr verfinſterte es ſich plötzlich, und in einem Augenblick ha en 
ſich alle Schleuſen des Himmels aufgethan, einen gewaltigen Re 
niederſchickend, der faſt ein Wolkenbruch zu nennen iſt. Bald hatten IT, 
im Walde wilde Gießbäche gebildet. Auf dem Feſtplatze war nur = 
einzige kleine Bretterbude aufgeſchlagen, die mangelhaften Schutz lie 
währte. Aber was war das unter ſo viele? In wilder Haſt drängt 
alles nach der Bude, und nur der großen Umſicht der d Lehrer be 
es zu danken, daß kein Unglücksfall vorgekommen iſt. Die Taſchendie 
aber, von denen wir ſchon oft berichteten, haben hier in der allgemein 
Aufregung ein vorzügliches Geſchäft gemacht, ohne daß es geglückt w 1 
eines dieſer Individuen habhaft zu werden. Vielen Damen wurde, 
Uhren, Ketten, Kreuzchen, Geld ꝛc. geſtohlen. Dieſer wolkenbruchartig, 
Regen war von dem furchtbarſten Gewitter begleitet. Die falben B 
erleuchteten mit ihrem magiſchen Scheine grauſig ſchön. Jung und ©, 
— es waren gegen 2000 Perſonen auf dem Platze — weinte, eh 1 
oder fluchte; es war ein herzzerreißender Jammer. Gegen acht un! 
wurde es wieder klar, und der jehr derangirte Feſtzug begab ſich unte 
den Klängen eines flotten Marſches nach Hauſe. Auf dem Marktplac, 
wurde Halt gemacht, und der Lehrer Herr Dombkewicz brachte hier 5 
Hoch auf Se. Majeſtät, unſeren Kaiſer und König aus. Nach Abſin gene 
von „Heil Dir im Siegerkranz“ ꝛc. begab man ſich zur Ruhe. — 0 1 
ſtark das Unwetter hier getobt hat, möge Folgendes illuſtriren. Pig 
Regen war ſo gewaltig ſtark, daß er auf verſchiedenen Stellen 5 
Steinpflaſter aufgeriſſen hat. Durch die dichteſten Dächer iſt er gedrue, 
gen und hat in manchen Oberwohnungen große Verheerungen auge 
richtet. Der Blitz hat in der Stadt vier Mal eingeſchlagen. Ein ſogg f 
nannter „kalter“ Schlag zerſtörte das Dach eines Stalles, ve 
Schuhmacher Majewski gehörend. Ein anderer zerſchmetterte unter N 
waltigem Krachen einen Birnbaum, welcher vor der Wohnung ie 
FJuhrmannes Stitzner ſteht. Ein dritter und vierter Blitz ſchlugen in, 
Drewenz und in den Niskobrodnoer See ein, zahlreiche Fiſche tödtel, N 
In dem Dorfe Michlau, das unmittelbar bei unſerer Stadt liegt, oh, 
der Blitz in eine Pappel vor dem Wohnhauſe des Porſſchulzen A 9 
bowski ein, ſprang auf letzteres über und fuhr an einer Wand ent all 
in das Wohnzimmer. Die Dielen des Fußbodens fingen jofort Fr 
brennen an. Da ſchlug es abermals ein; es war zum Glück ein ali 
Schlag, welcher das Feuer augenblicklich erlöſchen machte. Die 5 
an der der Blitz herniedergefahren ift, hat bedeutende Riſſe bekommen, 


In dem Zimmer waren gegen zehn Perſonen anweſend geweſen; ein 
derſelben hatten nur eine Spanne breit von der Wand entfernt 1 j 
einem Kaſten geſeſſen. Keine von ihnen iſt aber verletzt worden. Auch 

in Karbowo und in Swierezyn hat es mehrfach eingeſchlagen. Han ö 
lagen zur Stunde noch keine näheren Nachrichten darüber vor. — Geſte N 


> 


gaben die Kapellmeiſter Herren Nolte und Friedemann im Schüle 
garten ein großes Doppel- und Monſtre-Konzert. Daſſelbe war 45 
zahlreich beſucht. Das äußerſt gewählte Programm wurde gut dub 
geführt, und ernteten die Kapellen großen Beifall. — Vor einigen Tage 
„keilten“ ſich zwei Jungen auf der Drewenzbrücke. In der Hitze . 
Gefechts fiel plötzlich einer von ihnen in den hier ſehr tiefen Strong, 1 
Das bemerkte der Sattlermeiſter Herr Beig und mit eigener Leben 
gefahr holte er den Knaben, welcher ſchon dem Ertrinken nahe war, @ 2 


dem Fluſſe. — Zwei andere Knaben ſpielten jüngſt mit geladen 
Platzpatronen, die jie ſich auf irgend eine Weiſe zu verſchaffen genen 
hatten. Plötzlich entlud ſich eine, und die ganze Pulverladung beit 
der eine Junge ins Geſicht. Das rechte Auge büßt in Folge deſſen 
Sehkraft ein. — Bei Niewierz findet morgen die Inſpizirung der acht 1 
Infanterie-Brigade durch den kommandirenden General des 2. Arg 
korps, Excellenz v. d. Burg, ſtatt. Se. Excellenz iſt heute Nachmit 5 
bereits in Strasburg eingetroffen. — Die oberen Klaſſen unſeres Gym 
ſiums werden das großartige Schauſpiel der Inſpicirung mit ! 
Herren Lehrern ſich anſehen. ub 
(ö) Jablonowo, 30. Auguſt. (Der hieſige „Spar- und Borsche, 
verein e. G.“) wird am 4. September cr. eine ordentliche Gener 
verſammlung abhalten. hat 
Noſenberg, 29. Auguſt. (Selbſtmord). Dur Morgen 4 Uhr e. 
Fleiſchermeiſter Friedrich V. hierſelbſt ſeinem Leben durch Erhängen 9 
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wahle ein Ende gemacht. V. hat früher in recht guten Vermögens⸗ 
ma miffen gelebt, war aber durch Unglücksfälle, Krankheiten pp. all- 
hlig heruntergekommen, und es iſt deshalb ſehr wahrſcheinlich, daß 
hint ihn verfolgende Mißgeſchick ihn zum Selbſtmorde geführt hat. Er 
Nerläßt eine Wittwe mit 5 kleinen Kindern. 
fi arienburg, 29. Auguſt. (Grasſamen⸗Depot). Das zur Unter: 
ing der Ueberſchwemmten in Grunau eingerichtete Grasſamen⸗Depot 
pa auch fernerhin in Wirkſamkeit bleiben. Es ſollen nicht nur für dieſen 
fl onmer und Herbſt Grasſämereien verabfolgt werden, ſondern auch 
un das nächſte Frühjahr und zwar für alle diejenigen Beſitzer, denen es 
Möglich iſt, noch in dieſem Jahre ihre Wieſen zu beſäen. 
von irſchau, 29. August. (Leichenbegängniß). Die Beſtattung unſeres 
) allen Wohlgeſinnten aufrichtig betrauerten Bürgermeiſters gejtaltete 
l heute Nachmittags zu einer großen Kundgebung der Liebe unſerer 
eins erſchaft für den Dahingeſchiedenen. Sämmtliche hieſige Gewerkver⸗ 
é und Körperſchaften mit verhüllten Bannern und ſonſtigen Trauer: 
zeichen und andere Leidtragende waren vollzählig erſchienen. 
Ma Elbing, 29. Auguſt. (Ueberraſcht.) Als heute Mittag der von 
dem enburg um 10 Uhr 50 Minuten hier eintreffende Perſonenzug auf 
eine hieſigen Bahnhof anlangte, ſtieg aus einem Koupee 4. Klaſſe auch 
Per anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörige Frau. Als dieſelbe den 
“ ron betrat, ſchenkte fie einem jungen Erdenbürger das Leben. Mutter 
einst ind waren den Umſtänden nach wohl und munter und wurden 
weilen im hieſigen Krankenſtift untergebracht. 
eft Ibing, 30. Auguſt. (Der Miniſter des Innern Herrfurth) ift 
0 en Abend nach Berlin zurückgefahren, nachdem er das ganze Ueber⸗ 
alte umungsgebiet und zuletzt auch die Haffhöhen und Kahlberg beſucht 
pern N Elbing fand geſtern Abend zu Ehren des Miniſters ein Sou⸗ 
ſter . Laſinogarten ſtatt, bei welchem Bürgermeiſter Elditt dem Mini⸗ 
5 en Dank der Stadt Elbing für ſein Erſcheinen ausſprach. Herr 
rrfurth erwiderte darauf nach der „Altpr. Ztg.“: Er ſei jetzt zum 
785 Mal in der Provinz Weſtpreußen und zum erſten Mal in der 
= t Elbing. Bei feinem Eintritt in dieſelbe beſeelte ihn eine getheilte 
den Pfindung, die der gende und auch die der Trauer. Der Freude über 
Ver wirthſchaftlichen Aufſchwung, das raſche Aufblühen von Handel und 
gehe de, womit doch auch die Pflege der idealen Güter Hand in Hand 
8 f der Trauer über die geſehenen Verheerungen und Verwüſtungen. 
ih ei ein böſes Jahr das Jahr 1888, das über Stadt und Land jo 
1 were Heimſuchungen gebracht; die Propheten des hundertjqährigen Ka⸗ 
aste nennen es ein „ungeſchlachtes Jahr“. Der gewaltige Strom, zu 
trägerdienſten verdammt, habe ſeine ſtarken Feſſeln mit Giganten⸗ 
la gebrochen, Tod und Verderben hinaustragend in blühende Nieder⸗ 
wagen werkthätiger Menſchen. Wenn hierbei noch etwas Troſt ge- 
der B ſo ſei es die raſtloſe Energie und Ausdauer der Bevölkerung in 
5 ekämpfung des Uebels, der bewieſene ſelbſtloſe Rettungsmuth, Leben 
Ne Lebenswerth zu ſichern, und der Muth, da, wo alles verloren, von 
er anzufangen; ferner die überall bekundete werkthätige Liebe und 
üb, hohe Gemeinſinn. Jeder Einzelne habe gegeben und Viele weit 
er ihr Vermögen. 
habe Angerburg, 30. Auguſt. (Seltener Todesfall). Wieder einmal 
adli N die ffluthen des Mauerſees Opfer gefordert. Zwei Schweſtern aus 
nahe Familie waren ſeit kurzer Zeit bei ihren Verwandten auf einer 
95 der Stadt gelegenen Beſitzung zum Beſuche. Am Sonnabend den 
ein . M. Abends äußerten ſie den lebhaften Wunſch, am nächſten Tage 
Yan Arfendes Bad zu nehmen. Sonntag früh etwa um 4 Uhr verließen 
zun 2 das gaſtliche Haus des Gutsbeſitzers Herrn v. B. und begaben ſich 
bad. Mauerſee, der einige Hundert Schritte davon entfernt liegt, um zu 
ihn Um etwa 7 Uhr wurde ihr langes Ausbleiben bemerkt, man 
feld te einen Boten an den See, nach den Damen ſich umzuſehen. Der⸗ 
5 fand nun am Ufer des Sees zwar die Kleider nebſt den Schmuck⸗ 
Be en der beiden Fräulein, jedoch von ihnen ſelbſt war nichts zu merken. 
Ta Urzt ſuchte man die ganze Gegend im See ab; jedoch lange vergebens. 
5 güber wurde nach den Leichen gefiſcht, aber erſt heute gelang es einem 
cher, dieſelben aufzufinden. Sie hatten einander feſt umſchlungen und 
den fo in die an dieſer Stelle gerade bedeutende Tiefe geſunken. 
laut romberg, 29. Auguſt. (Büſte Kaiſer Wilhelms 1). Wie ver⸗ 
und er beabſichtigt das hieſige Artillerie-Regiment zwiſchen der Kaſerne 
ut dem Offizierkaſino in der Danziger Straße ein Poſtament mit der 
Y e Kaiſer Wilhelms I, aus Bronce aufzuſtellen; zu beiden Seiten des 
dur aments ſoll je eine kleine Kanone Platz finden. Die Koſten zu 
em Denkmal ſollen von den Offizieren und Soldaten des Regiments 
Eracht werden. 


Thorn, 31. Auguſt 1888. 
Durs Der Ober⸗Steuer⸗Controleur Möller in 
Kurd iſt als Hauptamts⸗Controleur nach Thorn, der Ober⸗Grenz⸗Contro⸗ 
er entler in Coadjuthen als Ober⸗Steuer⸗Controleur nach Konitz, 
Hauptamts⸗Aſſiſtent Heß in Flensburg als Ober⸗Controle⸗Aſſiſtent 


— (Perſonalien). 


— Schwetz, der Grenzaufſeher Kraſchewski in Bachormühle als beritte⸗ 
Steuerauſſeher nach Märk. Friedland und der Grenzaufſeher Groß 
rinsk⸗Fialken nach Bachormühle verſetzt, ferner der Steuer⸗Einneh⸗ 

ebe II. Klaffe Bonin in Dt. Eylau zum Steuer-Einnehmer I. Klaſſe 

ſehrdaſelbſe befördert und der Militär⸗Anwärter Hahn als Grenz⸗Auf⸗ 
er in Mokrylaß auf Probe angeſtellt werden. / 
heute © (Militäriſches.) Das 6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49 verließ 

‚rufe früh feine hieſigen Quartiere, um ſich nach dem Manöverterrain 

diesſeitigen Kreiſe zu begeben; morgen folgt ihm das 129. Inf.⸗ 

„onient, — Gegen Mittag rückten mit klingendem Spiel und unter 

nenden Regen 3 Eskadrons des 11. Dragoner⸗Regiments nebſt Stab 

ber, N, um für heute hier Quartier zu nehmen. Das Regiment kehrt 

au ntlich nach dem Manöver nicht mehr in feine Garniſon Bromberg 

und qyondern bezieht die neuen Garniſonorte Rieſenburg, Roſenberg 
t. Eylau. ; 

Ent — Reparaturen in Dienſtwoh nungen). Ein gemeinſamer 

fiche der Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der Finanzen be⸗ 

f ME, daß die Koſten für das Lackiren von Thüren, Fenſtereinfaſſun⸗ 

1 „Brettern und Läden in Dienſtwohnungen der Staatsbeamten, ſo⸗ 

delt es ſich dabei um die Geſammtfläche eines ſolchen Gegenſtandes han⸗ 

hall aus Staatsmitteln und zwar aus dem betreffenden Gebäudeunter⸗ 
ungsfonds zu beſtreiten find. . ? 
. Nach den Beſtimmungen des Geſetzes über die 
Elch onzeit des Wildes dürfen im September geſchoſſen werden 
wild, männliches Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, Auer, Birk und 
cn wild, Faſanen, Rebhühner, Wachteln, Enten, Trappen, wilde 

o wäne, Schnepfen und alles andere Sumpf- und Waſſergeflügel, und 

Verf 15. September auch Hafen. Dagegen ſind mit der Jagd zu 

Lachhenen weibliches Roth- und Damwild, Wildkälber, Ricken und 

Torr (Thorner Aerzte-Verein.) In der letzten Sitzung des 

Ru er Aerzte⸗Vereins wurde einſtimmig beſchloſſen, bei der Polizei⸗ 

Schaltung einen Antrag auf ein Verbot wider das Schießen im 

ſartedenbauſe zu ſtellen. Als Motiv für dieſen Beſchluß wurde die 

laute Beläſtigung der Anwohner durch das Schießen angegeben. Das 
aue Knallen beim Abſchießen des Gewehres, jo führten die Fachmänner 
und owie der Schall der einſchlagenden Kugeln regen nicht nur ſchwache 
wd kranke Perſonen derart auf, daß ihre Geſundheit ernſtlich gefährdet 
er’ ſondern machen auch ſonſt nicht gerade nervös beanlagte, geſunde 
x ſonen völlig aufgeregt und erzeugen Benommenheit des Kopfes und 
ahiſchmerzen. — Der Beſchluß wurde, wie geſagt, von den anweſenden 
daz en einſtimmig gefaßt; wir ſind begierig zu erfahren, welche Stellung 
ie Polizei⸗Verwaltung und das Publikum einnehmen werden. 

der G (Abſchiedskonzert.) Das geſtern im Schützenhausgarten von 
ablstapelle des 49. Inf.⸗Regts. veranſtaltete Abſchiedskonzert war recht 

reich beſucht, und fanden die einzelnen Piecen lebhaften Beifall. 

Publikum verlangte ſtürmiſch Einlagen, welche auch bereitwilligſt 

eſtanden wurden. Heute hat ſich die Kapelle mit ihrem Regiment in 
anöverterrain begeben. a 

und an (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 3 Rinder 

Sch 332 Schweine, darunter 40 fette, aufgetrieben; gezahlt wurden für 

weine 33—37 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht. 

die ( Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 

19, zelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Friſche Kartoffeln 

If —1,80 Mk. per Ctr., Mohrrüben 10 Pf. pro 5 Bund, Savoyenkohl 10 

pro pro Kopf, Weißkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Blumenkohl 15—30 Pf. 
opt, Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., Gurken 20—50 Pf. pro Mandel, 

Iro Belbeeren 30—40 Pf. pro Metze, Birnen und Aepfel 5—10 Pf. 

Cie fd, Pflaumen 20 Pf. pro Pfd., Butter 0,70—1,10 Mk. pro Pfd., 

1 50 Pf. pro Mandel, Hühner 0,70 bis 2,00 Mk. pro Paar, 
dr 1,40—2,50 Mk. pro Paar, Tauben 50 Pf. pro Paar. — Fiſche 
Pfd.: Weißfiſche 15—30 Pf., Barſche 60 Pf., Karauſchen 40 Pf., 


Hechte 60 Pf., Zander 80 Pf., Aale 1 Mk. Krebſe 50 Pf. bis 3 Mk. 
pro Schock. Heu 2,50 Mk. und Stroh 2,50 Mk. pro Ctr. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 9 Perſonen. — Der 
mehrfach, auch mit Zuchthaus, vorbeſtraſte Stephan Olkiewitz, welcher 
am 16. d. Mts. in Gemeinſchaft mit zwei anderen Individuen einen 
Wagen und zwei Deichſelſtangen geſtohlen hatte, (worüber wir ſeiner 
Zeit berichteten) ſtahl neuerdings eine ſilberne Taſchenuhr; er wurde 
verhaftet und der Königl. Staatsanwaltſchaft überwieſen. 

— (Gefunden) wurde eine eiſerne Wagenkette auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt I. Linie; dieſelbe kann Bromberger Vorſtadt II. Linie 
beim Gaſtwirth Leß abgeholt werden. 

— Gon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,30 m. 

— (Erledigte Schulſtellen). Die Rektorſtelle an der Simul⸗ 
tanſchule zu Krojanke kommt zum 1. Oktober er. zur Erledigung. Be— 
werber, evangeliſcher Confeſſion, wollen ihre Zeugniſſe bis zum 15. Sep⸗ 
tember er. dem Herrn Kreisſchulinſpektor Bennewitz in Flatow einreichen. 
— Die Rektorſtelle zu Löbau wird zum 1. Oktober cr. erledigt. Bewer: 
ber haben ſich unter Einſendung ihrer Zeugniſſe bei dem Königlichen 
Kreisſchulinſpektor Herrn Streibel in Löbau zu melden. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
Gemeinde⸗Kirchenrath zu St. Johann, Kirchenhandwerker und Leichen⸗ 
träger, ca. 152 Mk. 32 Pf. nebſt freier Wohnung, außerdem für jeden 
Arbeitstag an der Kirche einen Durchſchnittstagelohn von 2 Mk. Lupken 
(bei Johannisburg, Oſtpreußen), Amtsvorſteher des Amtsbezirks Gr. 
Keſſel zu Lupken (bei Johannisburg), Amtsdiener, 180 Mk. Gehalt, ſo⸗ 
wie die Executionsgebühren. Marienburg, Poſtamt, Packetträger, 700 
Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Memel, Poſtamt, 
Stadtpoſtbote, 700 Mk. Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
Oſterode (in Oſtpreußen), Königliches Schullehrerſemmar, Seminardiener, 
600 Mk. und Dienſtwohnung, ſowie zur Annahme von Arbeitshilfe jähr⸗ 
lich 192 Mk. 


N Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 30. Auguſt. (Der Wahlkampf im 6. Berliner 
Reichstagswahlkreiſe) nahm heute Vormittag, im Gegenſatze zu 
der vorher entfalteten heißen Agitation, einen recht ſtillen Anfang. 
Friedlich und gelangweilt ſtanden die Zettelvertheiler der ver- 
ſchiedenen Parteien vor den Wahllokalen beiſammen. Kein An⸗ 
preiſen der Stimmzettel, kein Ueberbieten der Lungenkraft bei 
Hervorhebung der Tugenden des Parteikandidaten. Nur hin und 
wieder erſchien ein Wähler der anti-ſozialdemokratiſchen Parteien; 
die Sozialdemokraten begannen erſt in der Mittagsſtunde einzu⸗ 
greifen, ſo zu ſagen ein Vorpoſtengefecht zu liefern. Der Haupt⸗ 
kampf wird erſt von der 4. Nachmittagsſtunde ab entbrennen. 

Peſt, 30. Auguſt. (Amtlicher Ernteausweis Ungarns.) Die 
mit Weizen bebaute Fläche betrug 5,1 Millionen Kataſtraljoch, 
der Ertrag 38,1 Millionen Meterzentner gegen 40,9 Millionen 
Meterzentner des Vorjahres. Die bebaute Fläche des Roggens 
betrug 1,9 Millionen Joch, der Roggenertrag 12— 12 ½ Millionen 
Meterzentner gegen 15,4 Millionen Meterzentner im Vorjahre. 
An Gerſte waren 1,8 Millionen Joch angebaut. Der Ertrag 
beträgt 10 Millionen Meterzentner gegen 12,7 Millionen Meter⸗ 
zentner des Vorjahres. Raps wurde auf 95 400 Joch angebaut. 
Der Ertrag iſt 550 000 Meterzentner gegen 311 195 im Vor: 
jahre. Hafer wurde auf 1,9 Millionen Joch angebaut. Ertrag 
8,5 Millionen Meterzentner gegen 9 Millionen Meterzentner des 
Vorjahres. Bei allen Aufſtellungen find Elementarſchäden ab: 
gerechnet. 

New⸗Nork. (Welche ungeheure Summe eine Präſidentſchaftswahl 
in den Ver. Staaten koſtet), geht aus ſoeben veröffentlichten Zahlen 
hervor. Die Koſten eines Wahl⸗Diſtrikts ſtellten ſich auf 7000 Dollar, 
oder für New⸗York City auf etwa 250 000 Dollar. Dies find ausſchließ⸗ 
lich die Koſten für die Beamten-Wahlen, die ſich auf 290 000 Dollar be⸗ 
laufen. Eine Fackelzug⸗Parade in New⸗Pork koſtet durchſchnittlich 500 
Dollar per Wahldiſtrikt, oder überhaupt von 12000 —20 000 Dollar. 
Ein großes öffentliches Meeting kann nicht unter 3000 —4000 Dollar 
hergeſtellt werden. Tammany und die Diſtriktsdemokratie ſollen zuſammen 
für die Aufſtellung Mr. Cleveland's zum Kandidaten beim erſten Mal 
170000 Dollar verausgabt haben. Der Bürgermeiſter Hewitt gab feinen 
ganzen Gehalt in Höhe von 20000 Dollar und außerdem 4000 Dollar 
der Partei und zu der Tilden'ſchen Wahlcampagne ſteuerte er 40 000 
Dollar bei. Der National-Ausſchuß beanſprucht 1 bis 2 Millionen 
Dollar, obwohl Mr. Hewitt behauptet, daß bei ökonomiſcher Behandlung 
500 000 Dollar genügen dürften. Bis jetzt hat noch niemals ein Natio⸗ 
nal⸗Ausſchuß eine Abrechnung ſeiner Ausgaben geliefert. Alle Aus⸗ 
gaben ſämmtlicher Staaten zuſammengenommen, kann man die Koſten 
einer Präſidentſchafts⸗-Campagne in den Vereinigten Staaten auf circa 
20 000 000 Dollar oder 4000 000 Pfd. Sterl. veranſchlagen. 


Mannigfaltiges. 

(Turner-⸗Wahlſpruch.) Beim Kommers des Zwickauer 
Gauturnfeſtes trug der Bürgerſchullehrer Naumann folgenden 
von ihm verfaßten Turner-Wahlſpruch vor: 

Friſch wie der Quell, der aus dem Felſen bricht, — Friſch 
wie der Hauch im erſten Morgenlicht, — Friſch wie das Grün, 
das Flur und Auen ſchmückt, Friſch wie der Sang, der 
Geiſt und Herz erquickt, — Friſch wie das Bächlein rauſcht 
im Thal dahin, — So ſei und bleibe ſtets des Turners Sinn. 

Fromm wie das Kind, das ſein Gebetchen lallt, — Fromm 
wie das Menſchenherz im ſtillen Wald, — Fromm wie ein 
Pilger, der zur Kirche geht, — Fromm wie der Denker vor dem 
Weltall ſteht, — Fromm wie ein Mann für Recht und Wahr⸗ 
heit glüht, — So ſei der deutſchen Turnerſchaar Gemüth. 

Froh wie im Haine ſingt der Vögel Chor, — Froh wie 
der Jüngling, der ein Lieb erkor, — Froh wie der Jugend 
Schaar bei Tanz und Spiel, — Froh wie der Wand'rer, der 
erreicht ſein Ziel, Froh wie der Bergmann, findend edles 
Erz, — So froh und wohlgemuth ſei Turners Herz. 

Frei wie des Adler's mächt'ger Himmelsflug, — Frei wie 
des Firmamentes Sternenzug, — Frei wie ein Held, der kühn 
die Feſſeln ſprengt, — Frei wie Alldeutſchland, das uns neu 
geſchenkt, — Frei wie mein Lied, das Euch, Ihr Turner, preiſt 
— Sei frei und feſſellos des Turners Geiſt. 

(Ueber eine Milliarde Mark in Gold⸗und Silber geld) 
lagert nach einem der neueſten Ausweiſe in den Kaſſen der Deutſchen 
Reichsbank. Es iſt dies ein ſo hoher Betrag an Baargeld, wie er bisher 
in Deutſchland wohl noch nie unter einer Kaſſen-⸗Verwaltung, in Europa 
überhaupt nur in der Bank von Frankreich vereinigt geweſen iſt. Dem 
entſprechend wird der Stand der Deutſchen Reichsbank in Börſenblättern 
als ein ſehr ſtarker bezeichnet; die umlaufenden 865 141000 Mk. Noten 
ſind um 170630 000 Mk. baar überdeckt, eine Thatſache, deren Möglich⸗ 
keit die Geſetzgeber beim Inslebentreten des Bankgeſetzes ſchwerlich ge⸗ 
ahnt haben. Dies iſt auch keineswegs ein Verdienſt des Bankgeſetzes, 
ſondern der überaus rührigen und umſichtigen Bankleitung. In dieſem 
er iſt bekanntlich der jo außerordentlich große Zuſammenfluß von 
Baargeld durch die ebenſo kräftige als gewandte Pflege des Check- und 
Giroverkehrs Seitens der Bank erreicht worden. Dieſer Verkehr iſt in 
dem letzten Jahrzehnt in Deutſchland zu einer Höhe entwickelt worden, 
wie ihn weder England noch die vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
kennen. Der Bankier oder der Groß⸗Kaufmann, welcher heute Hundert⸗ 
tauſende von Berlin nach München, von Metz nach Königsberg ſchicken 
will, rührt dazu keine Note, kein Geldſtück an, er überweiſt die Summe 
einfach von ſeinem Girokonto auf das Konto des fernen Geſchäftsfreun⸗ 
des, und dieſer nimmt das Geld auch nicht in Empfang, ſondern läßt 
es einfach auf ſeinem Konto ſtehen, um es gelegentlich an einen anderen 
Geſchäftsfreund zu überweiſen. So wird die Zeit für Zählen, Verpacken, 
Aufgeben und Verſchicken des Geldes, Porto und Verſicherung geſpart, 


und die Millionen, welche früher regelmäßig unterwegs waren von einem 
Comptoir zum andern, von einer Stadt zur andern, ſie liegen jetzt 
ruhig in den Kaſſen der Reichsbank. 

(Die Maſchinenkraft der Welt.) Das ſtatiſtiſche Bureau in 
Berlin hat kürzlich einige intereſſante Angaben über die Betriebskraft der 
Welt voröffentlicht. Vier Fünftel der zur Zeit auf der Welt arbeitenden 
Maſchinen ſind während der letzten 25 Jahre gebaut worden. Frank⸗ 
reich beſitzt 49 500 ſtabile oder Lokomobilkeſſel, 7000 Lokomotiven und 
1850 Schiffskeſſel; Deutſchland 59000 Keſſel, 10000 Lokomotiven und 
1700 Schiffskeſſel; Oeſterreich-Ungarn 12000 Keſſel und 2800 Lokomo⸗ 
tiven. Die den arbeitenden Dampfmaſchinen gleichwerthige Kraft ſtellt 
dar: in den Vereinigten Staaten 7500000, in England 7000 000, in 
Deutſchland 4 500 000, in Frankreich 3000 000 und in Oeſterreich-Ungarn 
1500 000 Pferdekräfte. In dieſen Zahlen iſt die Betriebskraft der in 
der ganzen Welt vorhandenen Lokomotiven nicht eingerechnet; die Zahl 
derſelben beträgt 105000 und ſchließt eine Geſammtenergie von 3 000 000 
Pferdekräften in ſich. Wird dieſer Betrag zu den anderen Kräften hinzu⸗ 
gezählt, jo erhalten wir die Summe von 46 000 000 Pferdekräften. Eine 
Dampſpferdekraft iſt gleich der Kraft von drei wirklichen Pferden; ein 
lebendes Pferd iſt aber in dieſer Beziehung gleich ſieben Menſchen. Die 
Dampfmaſchinen der ganzen Welt ſtellen folglich annäherungsweiſe die 
Arbeit von 1000 000 000 Menſchen dar oder mehr als das Doppelte der 
arbeitenden Bevölkerung, welche auf der ganzen Erde wohnt. Die ganze 
Erde hat 1 455 923000 Bewohner. Der Dampf hat demgemäß die 
menſchliche Arbeitskraft verdreifacht. 

(Die Hamburger Krokodilgeſchichte) wird heute von allen 
Seiten als erfunden bezeichnet. Es ſind allerdings in Hamburg 37 
Krokodile angekommen und verkauft worden, aber jeder Käufer hat ſeine 
Anzahl richtig zugetheilt bekommen, keins fehlt, und nur ein junges, 
ſchlecht erzogenes, „unbedarwtes“ Exemplar machte einen leiſen Verſuch, 
auf eigene Fauſt eine Spazierfahrt durch die Welt anzuſtellen, wurde 
aber ſofort wieder eingefangen. 

(Verſprechen und halten). Aus dem Seebade Anzio 
wurde unlängſt gemeldet: „Vor Kurzem traf hier der engliſche 
Lord Berdonald zur Kur ein und nahm im Bade-Hotel Wohnung. 
Der Engländer, welcher an Nervoſität litt, war nach Anzio ge— 
kommen, um die Ruhe des Badeortes auf ſich wirken zu laſſen; 
da traf es ſich, daß kürzlich eine junge Advokatenfrau, die daſelbſt 
zur Kur weilte, einen Selbſtmordverſuch unternahm, weil der 
Gatte ihren Liebhaber gefordert hatte. Dieſe ſenſationellen Er— 
eigniſſe riefen natürlich die höchſte Aufregung im Kurorte hervor. 
Der Lord packte darum ſeine Koffer und erklärte überdies im 
Hotel, ihm falle gar nicht ein, die Rechnung, die man ihm für 
Wohnung, Koſt, Arzt und Kurtaxe präſentirte, zu zahlen; er ſei 
nach Anzio gekommen, weil man deſſen idylliſche Ruhe gerühmt; 
ein Ort aber, der eine ſolche Lokal⸗Chronik aufweiſe, paſſe nicht 
für Kranke, und er laſſe ſich nicht prellen. Da der Lord ſich 
hartnäckig weigerte, zu zahlen, ſah man ſich genöthigt, deſſen 
Koffer gerichtlich konſisziren zu laſſen.“ 


(Mißlicher Nachſatz.) Herr: „Seitdem Sie hier in 
unſerm Städtchen ſind, Herr Doktor, könnte man getroſt das 
Krankenhaus abreißen. 
für mich.“ 
bauen.“ 


“é Doktor: „Ah, ſehr ſchmeichelhaft 
Herr: „Jawohl, und dafür einen Kirchhof mehr 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 30. Auguſt. Im 6. Berliner Wahlkreiſe wurde 
heute Liebknecht (Sozialdemokrat) mit 26 067 Stimmen ge⸗ 
wählt, Knörcke (freiſinnig) erhielt 7507, Dr. Förſter (Antifemit) 
4322, Holtz (Kartell) 3847 Stimmen. 

Paris, 30. Auguſt. Ein angeblicher preußiſcher Offizier 
Fritz v. Hohenburg, der ſeit 7 Jahren als Sprachlehrer in Nizza 
lebte, wurde als Spion verhaftet, als er eine Schachtel mit 
Roſen aufgab. Unter denſelben ſoll er angeblich eine Lebel⸗ 
patrone verborgen haben. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
31. Aug. [30. Aug. 


Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 204—20204—30 
Warſchau 8 Tage 203—90 | 203—40 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 102— 1102 — 
Polniſche Pfanbbriefe 95 60—70 —50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 54—701 54—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 101—80 | 101— 70 
Poſener Pfandbriefe 3½ %, .. 101-90 101-90 
Oeſterreichiſche Banknoten ä J166—50 16615 
Weizen gelber: September- October. . 183— 1184-50 
November⸗De zember . 1J184— 185— 
loko in Newyork. x 3 100—50 | 102— 
Roggen: los 148— 146 — 
September-October . 15120115070 
October⸗-November 153— 152—25 
November-Dezember 155— 1154 — 
Rüböl: September-Dctober . 56— 56—10 
Dctbr.November . 5 55— 55—50 
Spiritus 8 
Wer le 34 33—40 
70er Auguſt⸗Septbr. CR, 5 33-101 33— 
70er September⸗October 33—101 33— 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß EVA pCt. reſp. 4. pCt. 


Königsberg, 30. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko kontingentirt —,.— M. Br., 53,50 M. Gd., 53,00 M. 
bez., loko nicht kontingentirt —.— M. Br., 33,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt —, — M. Br., 53,50 M. Gd., —,— M. bez., 
pro Auguſt nicht kontingentirt —,— M. Br., 33,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt —,— M. Br., 53,25 M. Gd., 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt —,.— M. Br., 33,25 


33,25 M. bez., Fuße kontingentirt —,— M. Br., —,.— M. Gd. 
—— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 34,25 M. 
Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —.— M. Br., —,.— M. 


Gd. —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 34,75 
M. Gd., —,.— M. bez. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Barometer 
mm. 


Therm. 
00. 


St. 


Datum 


30. Auguſt | 2hp 763.1 ＋ 21.6 N! 2 
Shp | 762.3 4 179 | m 7 
31. Auguft | 7ha 760.6 + 15.0 NE! 9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 31. Auguſt 1,30 m. 


Kirchliche Nachrichten. ’ 
14. Sonntag nach Trinitatis, den 2. September 1888, 
Sedanfeier. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9, Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Vorher 9 Uhr: Beichte 
in beiden Sakriſteien. r 
Militärgottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 5 Uhr. Herr Pfarrer Klebs. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Vorher Beichte: 


Sedanfeier. 


Die Sedanfeier findet in dieſem 
Jahre 

Sonntag den 2. September 
ſtatt. Eingeleitet wird dieſelbe früh 
7 Uhr durch einen Choral vom Rath⸗ 
hausthurme. Mittags 2 Uhr marſchirt 
der Feſtzug von der Esplanade nach 
der Ziegelei. Daſelbſt findet zunächſt 
eine Begrüßung der Feſttheilnehmer 
ſtatt. 

Im weiteren Verlauf: Jugendſpiele, 
Konzert. Nachmittags 5 Uhr allge 
meines Wettturnen. 

Mit Dunkelwerden: 
des Feſtplatzes. 

Die Koſten der Feier ſollen durch 
freiwillige Beiträge gedeckt werden, 
welche beim Eingange auf dem Feſt⸗ 
platze geſammelt werden. 

Wir bitten Alle dringend, den an 
den Eingängen mit der Sammlung be⸗ 
auftragten Perſonen entſprechende Bei⸗ 
träge einzuhändigen, um das Gelingen 
dieſes nationalen Volksfeſtes in unſerer 
Stadt zu unterſtützen, ſowie deſſen 
dauernde Erhaltung zu ſichern. 

Thorn den 18. Auguſt 1888. 

Das Feſt⸗Komitee. 


Bekanntmachung. 
Montag den 3. September cr. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen bei der Ulanen-Kaſerne 14 cbm 
Klobenholz, 4 ebm Stubben und [Haufen 
Strauch unter den an Ort und Stelle be⸗ 
kannt zu machenden Bedingungen öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. Verſammlungsort am 

Eingange der Ulanen⸗Kaſerne. 


Königliche Fortifikation Thorn. 
Alten und jungen Männern 


wird die soeben in neuer vermehrter Auflage 
erschienene Schrift des Med.-Rath Dr. Müller 
über das 


> Faaal . 
2 
2 HN. Ziven- u. Sernal 
7 
7 
yaleın 
sowie dessen radikale Heilung zur Belehrung 
dringend empfohlen. 
Preis inkl. Zusendung unter Convert 1 Mk. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Ziegel I. und II. Klaſſe 


ſind auf meiner Gremboczyner Ziegelei 
wieder zu haben. 
Georg Wolff, Bromberger Vorſtadt. 


Beleuchtung 


ges 2 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Um bei Beſtellung von Droſchken auf 
und nach den Vorſtädten, (zumal bei Früh⸗, 
Abend⸗ und Nacht = Fahrten) eine zweck⸗ 
mäßige Auswahl zu ermöglichen, haben wir 
angeordnet, daß die verſchiedenen Wohnorte 
(Wohnung, Stallung) der Droſchken durch 
verſchiedene Farben der Nummerſchilder 
kenntlich gemacht werden. 
Es führen fortan ihre Nummer 
Droſchken, welche innerhalb des Stadt⸗ 
walles eingeſtallt ſind: 
in ſchwarzer Schrift auf weißem Grunde. 
Droſchken, welche vor dem Bromberger 
Thor eingeſtallt ſind: 
in rother Schrift auf weißem Grunde. 
Droſchken, welche vor dem Kulmer Thor 
eingeſtallt ſind: 
in gelber Schrift auf blauem Grunde. 
Droſchken, welche vor dem Leibitſcher 
Thor oder auf dem linken Weichſelufer ein⸗ 
geſtallt ſind: 
in blauer Schrift auf weißem Grunde. 
Wir erſuchen das Publikum, die Auswahl 
der Droſchken im beiderſeitigen Intereſſe 
möglichſt unter Berückſichtigung des Wohn⸗ 
ortes zu treffen, indem wir noch beſonders 
darauf aufmerkſam machen, daß bei Be⸗ 
ſtellung der Droſchken vors Haus innerhalb 
deſſelben Stadtbezirks (Innerſtadt, Vorſtadt) 
nach Anmerkung 6 zum Droſchkentarif ein 
Beſtellgeld nicht gezahlt wird. 
Thorn den 23. Juli 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Medicinal-Tokayer 


(unter permanenter en 
Controlle des 
Gerichts - Chemikers 


Dr. C. Bischoff 
Berlin) 


vom Weinbergbesitzer 
Ern. Stein 
in 
Erdö-Bönye 
bei Tokay 
garantirt rein, 
als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, 
verkauft 
zu Engros-Preisen 


Hugo Olaass-Thorn, 
O Chaskel-Argenau, 
F. A. Mielke-Argenau. 


Brustleiden 


jed. Art, selbst vorgeschr. Schwinds., ver- 
alt. Bronchinikat., Blutspucken u. Asthma 
können durch m. in schw. Lungenkrankh. 
am eig. Körper erprobte Kur radik. veheilt 
W., das beweis. m. sich stet. mehr. g änz., 
behördl, geprüft. Erfolge. Beschreib. d. 
Leidens u. Angabe, ob Füsse kalt, an 
P.Weidhaus, Dresden, Reissigerstr. 42. 


Schutzmarke. 


Aufruf an die deulſchen Frauen und Jungfrauen. 


Der deutſche E für Krankenpflege in den Kolonien, 


deſſen vornehmſter Zweck iſt: 


a) die Förderung der Krankenpflege in den deutſchen Kolonien durch An- 
lage von Samariterſtationen und deren Unterhaltung mit Pflegekräften, 
Heilmitteln, Inſtrumenten u. ſ. w., ſowie 
b) die Förderung jeder Miſſionsthätigkeit in den deutſchen Kolonialgebieten, 
welche die Linderung von Nothſtänden der eingewanderten und ein— 
geborenen Bevölkerung im Auge hat, g 
wendet ſich wiederum an die Frauen und Jungfrauen Deutſchlands mit der Bitte, die 


Zwecke des Vereins zu unterſtützen, 


für den Verein zu werben. 


insbeſondere auch Mitglieder 


Wohl dürfen wir mit freudiger Genugthuung zurückſchauen auf alle die Beweiſe 


wärmſter Antheilnahme, die 


uns ſeit der immerhin kurzen Zeit unſeres Beſtehens ge— 


worden ſind, dankbar auch gedenken der Beiträge und reichen Gaben, die uns aus Süd 


und Nord des deutſchen Vaterlandes, ja über ſeine 


renzen hinaus, ſoweit die deutſche 


Zunge klingt, zugegangen ſind, aber wir dürfen nicht raſten noch ruhen, denn gar Vieles 


harrt noch der Ausführung. 


Groß iſt unſer Arbeitsfeld, weit die Grenzen, die wir uns geſteckt haben. Das 


Intereſſe für unſer Unternehmen muß in weiteſte Kreiſe getragen werden. 


Nicht genug 


der Mitglieder und edlen Gönner können wir haben, ſoll unſer Ziel erreicht werden. 
Und welches iſt das Ziel? 

N Deutſchland ſoll ſeine hinausſtrebende Jugendkraft — denn die Bewegung iſt nun 

einmal da und kein Zweifel, kein Vorurtheil kann fie mehr zurückdämmen — Alldeutſch⸗ 

land ſoll ſeine frohmuthigen Pioniere, ſeine kraftvollen Bahnbrecher nicht mit der bangen 


Frage ſcheiden laſſen: 


„Was wird aus uns, wenn wir krank werden, wenn das Fieber 


uns erfaßt?“ — Nein, das volle Vertrauen ſoll ſie begleiten, daß auch im Tochterlande 
ein Stück Heimath winkt, daß liebevolle Sorge, treue Hingabe ſich müht, auch „drüben“ 
Krankheit und Noth ihnen zu lindern und das Gefühl der Fremde zu mindern. 

; Jeder Mutter, jedem bang ſchlagenden Herzen hier joll es ein köſtlicher Troſt fein, 
zu wiſſen, daß auch in der Ferne die Gefahr von den Häuptern der Ihrigen in auf 
richtiger Theilnahme abgewendet wird, und daß an den Krankenbetten treue Fürſorge 


über jedem einzelnen von ihnen wacht. 


Wo immer eine deutſche Anſiedelung in den Kolonien beſteht, da ſoll unſere Hülfe 


nicht fern ſein, das iſt unſer Ziel und dazu helft uns 
hr ein warmes Herz habt für unſere 


Männer, die J 


Alle, deutſche Frauen und deutſche 
Beſtrebungen. 


5 Nur die größtmögliche Mitgliederzahl mit ihrem genau zu überſehenden Beitrags⸗ 
kapital erlaubt uns eine feſte Geſtaltung unſerer Verhältniſſe und Pläne, 


und die Gabe 


eines der unterzeichneten N 
Mitglied zu werden. 


orſtands mitglieder 


die wir erheiſchen, iſt ja ſo klein: 
Die Ein ſendung eines Jahresbeitrages 


Mark 
genügt, 


von 6 an 


um 


Das iſt gewiß nicht viel in Anbetracht deſſen, was wir leiſten wollen und können, 


wenn der Allmächtige mit uns iſt und uns die 


Vaterland eröffnet. Das walte Gott! 
Berlin im Auguſt 1888. 


Herzen im großen, weiten deutſchen 


Der Vorſtand des deutſchen Frauenvereins für Krankenpflege 
in den Kolonien. 5 


vn Direktor Bourjau. 
Kurfürſtenſtraße 90. 


Sorquitten (Oftpreußen). 
Frau Direktor Neumann. 
0. Holzmarktſtraße 15—18. 


Frau von Hansemann. 
W. Thiergartenſtraße 31. 
Frau Marie Gräfin von Mirbach. 


Frau Vize-Admiral Livonius. 
W. Bayreutherſtraße 1. 
Fräulein Clara Müseler, 
SW. Kochſtraße 12. 
Martha Gräfin Pfeil. 
W. Kurfürſtenſtraße 108a. 


Frau Direktor im Reichs-Poſtamt Sachse. 
W. Lützowplatz 14. 


Regierungs⸗Aſſeſſor Angerer. 
Potsdam. 
Paſtor Böhme. 
N. Lazarus⸗Kranken⸗ u. Diakoniſſenhaus. 


Kammerherr Graf Behr. 


Bandelin b. Gützkow (Neu⸗Vorpomm.) 
Reichs⸗ und Landtags⸗Abgeordneter Dr. Hammacher, 


W. Kurfürſtenſtraße 115. 


Staatsſekretär a. D. Herzog. 


Bi Wirklicher Geheimer Rath. 
Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungsrath Körte. 


SW. Hafenplatz 5. 
General-Konſul Rohife, rs 
Weimar. 


W. Magdeburgerſtraße 2. 
Banquier W. v. Krause jun. 
SW. Leipzigerſtraße 45. 


General-Major und Inſp. von Teichmann und Logischen. 


W. Keithſtraße 21. 


Ingenieur Woelfer. 
8. Urbanſtraße 2. 


dd ee ers] 
Bau- & Möbel-Tischlerei 


ſowie 


Sarg⸗ Magazin 


von 


A. C. Schultz 


Neustadt Nr. 13 Thorn Neustadt Nr. 13 
wird in unveränderter Weiſe fortbetrieben und bitten um 
recht zahlreiche Beſtellungen n 

Die Erben. 


Moment - Photographie. 
8 
2 
i 
8 
& 
8. 


Das 


Atelier für Photographie 


von 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


οοοοο e 
Die Pfrifenfabrik von Oskar Rocholl in Kassel 


offerirt Wiederverkäufern zu billigen feiten Breiten kurze und lange Pfeifen 

mit geſetzlich geſchützten Geſundheits⸗Filtrirpatronen in vielen Muſtern. 

5 Dieſe Pfeifen haben ſich überall leicht eingeführt und verſende ich zur 

Prüfung derſelben beliebige Anzahl einzelner Muſter gegen Referenz oder Nach⸗ 
nahme. Großes Sortiment Pfeifen, Mutzpfeifen und Zigarrenſpitzen außerdem in 

9 allen Preislagen zu Dienſten! 


Dm D EA nenne 
Liehe's Pepsinwein (J. Paul Liebe, Dresden) 

@ angenehmes Tafelgetränf, verordnet bei Verdauungsſtörungen, in den Apotheken. 
Uses 


echnungsformulare 


W mit und ohne Firma il 


fertigt schnell und billigst die 


L. Bombrowski““ Buchdruckerel. 
| Fiſch⸗Netze, 


Reuſen u. Flügelreuſen, 


Jagd⸗Netze, Jagdlappen, 


alle Gattungen, mit Gebrauchsanweiſung, 
Erfolg garantirt, empfiehlt 
H. Blum, Netzfabr. in Konſtanz, Baden. 


Uühmaſchinen! 
Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter reeller Garantie 
prompt, ſauber und billigſt ausgeführt bei 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 
Mühlen ⸗Etabliſſement in 
Bromberg. 
Preis⸗Couraut. 
(Ohne Verbindlichkeit). 
vom 
30./8. 
Mark 


Eine faſt neue komplette 


Qreſchmaſchine 
ſteht billig zum Verkauf 
Tews-Amthal b. Peuſau. 


Zwei Malergehilfen 
ſucht von ſofort E. Steinbrecher Malermſtr., 
Tuchmacherſtr. 149. 


Saubere Nuſwärterin mE 
le deal. . ee . 
Ein gut erh. Schreibpult, 
2 Mehlkaſten 
hat billig zu verkaufen 
F. Neumann Bäckermeiſter, Mocker. 


Zu kaufen geſucht 
eine kleine noch brauchbare 
Hückſelmaſchine. 

Von mem? ſagt die Expedition dieler Jig: 
Diegel 2. und 3. Klaſſe ſind ſehr billig 
ad zu haben bi S. By 
Eine Drechſlerdrehbank 
ſteht billig zum Verkauf. Näheres in der 
Mauerſtraße 1 bei Frau Fischer IV Tr. 


bisher 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 
Mark 


Weizengries Nr. 1. 
Weizengries Nr. 2. 
Kaiſerauszugmehl 
Weizenmehl 000 . E 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0. 8 
Weizen⸗Futtermehl . 
Weizen⸗Kleie 

Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1 . 
Roggenmehl I 
Roggenmehl II 
eee gemengt. 
Roggen-Schrot 
Roggen⸗Kleie . 
Gerſten⸗Graupe 
Gerſten⸗Graupe 
Gerſten-Graupe 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten-Graupe Nr. 6. 
Gerſten⸗Graupe grobe . 
Gerſten-Grütze Nr. 1 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 
Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſten-Futtermehl. 
Buchweizengrütze I. 
Buchweizengrütze II. 


W. Schimmelpfeng. 
Berlin, W, Behrenstr. 47. 

137 Cheapside, London, E. C,. 
Paris, 3 rue de Richelieu. 
Sehottenring 7, Wien, I. 
Jahresbericht u. Programm freo. 


Kaufmännische 
Informationen 
und Incasso 


Uianinafahrik 
von 
Georg Hoffmann, Berlin SW, 
Kommandantenſtr. 60, 
empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eiſen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 
CTheilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Illuſtrirte Preiskourante franko und gratis. 


Nr. 
Nr. 
Nr. 


t o e 


Artikel empfiehlt billig 


Gu m Mi a in vorzügl. Qualität 


Georg Band, 
Illustrirte Preisliste gratis. 


Berlin SW. 29. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


16,80 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). | 
Heute 
Freitag den 31. Auguſt cr. 


Großes | 
2 A ilitür-Concert * 


der Kapelle des Pionier⸗Vataillons Nr.. 
unter Leitung des Königl. Muſik⸗Dirigen 
Herrn Reimer. 
Aufang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. Mi 
(Hunde mitzubringen wird höflichſt v 
beten.) 


u Mocker. WE 


Volksthümliche Feier des 


Sedan-Taged 


am Sonntag den 2. September cr. in 


Wiener Cafe. 
Feſtzug: Nachmittag 2¼ Uhr am A 
chulhofe nach dem Feſtlokale, von 3 Uhr 
Grosses Garten-Concer 
von der Kapelle des Fuß - Artillerie MI 15 
Nr. 11, unter Leitung ihres Kapellmeiſte 
> Herrn Jolly. u 
Gejangsvorträge 
der hieſigen Liedertafel und der © 
Feſtrede. 
A Aufſteigen 
eines Niejen = Luftballons 
und diverſer Figuren = Luftballons. 
Kinderspiele mit Prämienvertheilund, 
Stangenklettern, Prämienschiessen 


en 
= 


chüler⸗ 


Abends wunderbare Beleuchtung des 
Gartens, ſpäter f. 7 
Großes Brillant - Jeuerwerl 
Eintritt 25 Pf. Kinder frei:! 
RE Zum Schluß: ; 5 
ein ſolennes Tänzchen. 
Der Feſtvorſtand. 


Mein Lager in 


Strickwolle 


iſt auf das Reichhaltigſte ſortirt, ich enpfehl 
dieſelbe in nur guten haltbaren ZUR 
täten zu 


anerkannt billigſten Preiſen. 


M. Jacobowski Nacht, 


Neuſtädt. Markt. 9 
1 Zollpfund gute engl. Strickwolle ME, 


Für 3 Mark 
1 Flaſchen Bromberger Lagerbier, 


„ Dopp. Malzbier, 
11 „ echt engl. Porter. 


A. Kirmes, Neuſtadt 24 77 


E Trunkfucht 2, 
it durch mein ſeit langen Jahre ge 
an 
bold 


not. Andenken an 1. Schapler (Thorn), 155 
d. Schöpfer d. „Weltgerichtes“, 3. Moeck 
Hoflieferant des Prof.Wilhelmy, (Inſtrung 
erſten Ranges, in tadell. Zuſtande), empfieh 
zu 200 und 50 Mk. Korb, Schulſtr 7 
1 von 7 J. von 
Eine Wohnung Ma; 
Militärbureau eignen, nebſt Küche u. even 
Pferdeſtall, wird geſucht. Offerten u. 
i. d. Expedition dieſer Zeitung. 17 
Fine Wohnung von 2 Zimmern, vd 
und eventl. Pferdeſtall, wird geſuch 
Offerten u. W. i. d. Exp. d. Ztg. 172 
5 „die ſich als Mili 
2 Zimmer, bureaueignen, werde 
geſucht. Offerten u. W. i. d. Exp. 7 
errſchaftliche Wohnungen von % 
H u. 7 Zimmern ſind in meinen Häuſen, 
am Ziegeleipark u. Bromberger Straße vos 
1. Oktober er. zu vermiethen. 
A. Majewskl. 


Eine Wohnung, 


2 Zimmer und Zubehör zu vermiethen be 


F. Gerbis⸗ 3 
1 größere Wohnung mit Balkon, Wien 
ſtall und Wagenremiſe vermiethet ZH 
1. Oktober B. Uebrick, Bromb. 
1 möbl. Zim. Kulmorſtr. 334 zu verm. 
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